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JnLsrvierten itt der Schweif.
Von Oberst Immanuel.

^Schweiz  ist und bleibt dre H e r m a t d er w a h°
Menschenliebe  im Kriege " So äußerte sich lungst
lErer eines Transportes österreichifth-ungarrschcr ,
verwundeter , die nach schweizerischer Vermittlung aus ^

KU  ihrer Heimat in einem schweizerischen Lazarett- ,
' Chiasso nach Buchs befördert wurden. Schon sehr

.̂ ae solcher Art sind zwischen Deutschland und Frank- ?
Wchen Oesterreich und Italien hin- und hergegangen. .

mutz einen solchen Zug selbst gesehen haben, um zu
kjlm welches Matz von menschlichem Unglück sich hier .
U dabei aber auch von Werktätiger Nächstenliebe und -
stiger Hilfe zur Linderung der Kriegsnot.
U die Schweiz durch den Krieg, der sie auf allen Gren- i
mqibt, empfindlich leidet, ist unbestreitbar . Einfuhr und ;
chr sind wesentlich gehemmt, auch der neutrale Staat ,
, tMen Lebens- und Erwerbsbedingungen beschrankt,
>Truppenaufgebote sind unter den Fahnen , der Wunsch ,
»rieben ist hier nicht minder dringend wie anderwärts,
er Deutsche, den sein Weg gegenwärtig in die Schwerz i
wird in erster Linie von dem im Frieden ganz un- (

inten militärischen Bilde betroffen. Abgesehen von den .
euer Truppen selbst, trifft man in den meisten Gegen- ;
us die „Internierten ". Sie beleben den Verkehr aller - f
i und geben ihm einen Einschlag, der auf Schritt und ;
an den Krieg und das , was er mit sich bringt , erinnert . ,

noße Liebeswerk, das in der Aufnahme von etwa 30 000 t
verwundeten oder kranken Kämpfern auf dem neu- -
* Boden der Schweiz gipfelt, nahm im Februar 1916 :
ktreiben und Vorschlag der Eidgenossenschaft fernen An- ^

Damals kam man überein, daß je 800 deutsche, bezw. l
ösisch-englische lungenkranke Kriegsgefangene zur Er - \
gnach der Schweiz kamen und in den altbekannten Herl-
, des Hochgebirges Aufnahme fanden. Die .Einrichtung
ich trefflich bewährt und wurde im Laufe des Jahres
dahin erweitert , daß auch andere Kranke und ischwer-
Ette nach der Schweiz übernommen wurden. Gegen-
, ist die Einrichtung bis auf rund 30 000 Inter-
te  ausgebaut , wovon 16 800 Franzosen und
zier,  annähernd 9500 Deutsche , der Re st Eng-
>er  sind. Dazu treten die „Zivilinternierten ",
Zahl uns nicht bekannt ist. Sie sollen bei nachstehen-

' trachtung außer Berücksichtigung bleiben.
! Verteilung der militärischen Internierten ist so ge-

datz die Angehörigen der einzelnen kriegführenden
r,i räumlich getrennt sind, soweit es sich durchführen
Die Ost- und Mittelschweiz, namentlich die deutsch-

mden Gebiete am Vierwaldstätter See, im Kanton
«Neu und die Höhenorte Graubündens sind von Deut-
' liegt. Das Berner Oberland, die Kantone Waadt und
, das Engelberger Tal beherbergen Franzosen, Eng-
, Belgier. Bei der Auswahl der Unterkunftsorte kam
llem die Rücksicht in Betracht, datz die erholungsbe-
qen Leute an Orte gebracht wurden, die besonders gün-
Verhältnisse für Pflege, ärztliche Behandlung , Unter¬
boten. Die infolge des Krieges leerstehenden Gast-
Sommerfrischen, Fremdenheime, Luftkurorte eigneten
rtrefflich hierzu. Die Internierten fanden vorzügliche
Mist und Verpflegung, den Quartiergebern war auch
oissem Sinne geholfen, da sie bei dem jetzt stark oder
darnieder lieg enden Fremdenverkehr ihre Häuser wenig¬
teilweise verwerten konnten. 'Noch jetzt sollen, wie wir
, etwa 20000 Betten angeboten sein, die nicht mehr
werden konnten, da auch die Schweiz mit den Lebens-

sparsam umgehen muß, und daher die Zahl der
äerten nicht mehr wesentlich erhöhen konnte. Mitte
1917 hat ein Austausch in dem Sinne stattgefunden,
>ehrere Hundert geheilte Deutsche und Franzosen in
Jeimat entlassen wurden, und annähernd die gleiche
Ws der Gefangenschaft in die Schweiz kam, natürlich
die der Erholung und Hilfe besonders bedürftig waren,
inpfang der Deutschen in Genf bot ein ergreifendes
ebenso bewegte sich die Uebernahme der Franzosen in
mz'in gleicher Weise. Man wird sich leicht vorstellen,
Gefühle die Offiziere und Mannschaften beherrschen,

s dem Zwang der Gefangenschaft in die frische Luft des
§er Aufenthalts kommen.
>den großen Städten mischen sich die Internierten aller
zten Heere. In Basel und Zürich  besuchen die
«n französischen. belgischen und eng-

Gefangenen Fachschulen und Ausbildungskurse
Art. In Luzern, wo in großen Krankenhäusern
gewährt wird, begegnen sich die Internierten aller

durcheinander. Das gegenseitige Verhältnis ist, lote
8 durch den Augenschein überzeugen konnten, tadellos,
'«einsame Sprache hat sich schnell herausgebildet , nam-
- der Dankbarkeit gegen die gastfreie Schweiz, die des
tilgen Geschicks und der Kameradschaft. Sie über-
die Gegensätze, bei unseren Gegnern selbst den Haß. ^
w unsere deutschen Internierten  betrifft , so

wir alle Waffengattungen des Heeres, viele Ange-
der Marine , auch solche der Schutztruppe, die aus Togo
wnerun den Weg über England oder Frankreich nach
Etlichen Boden der Schweiz gefunden haben. Ein gra¬
ft! ist verstümmelt, den allermeisten sieht man dre
sale des Aufenthalts in feindlichen Gefangenenlagern
A, viele sind durch Lungenschüsse verletzt und brirst-
Klvorden Mer die treffliche Pflege, die gesunde Luft,
he und Sicherheit in der Schweiz haben Wunder ge-
Wir gewannen den ' erfreulichen Eindruck, datz die

sich sehr gut erholt haben und nach ihren Leiden
Eiligen Genesung entgegengehen. Sie haben es wahr-
rdient Die Mannschaften, von Landsleuten befragt,

MttMwÄ, den >8 Juli >917.
erzählen gern. Wir hörten ergreifende Schicksale von der
Gefangennahme Schwerverwundeter auf dem Ruckzug nach
der Marneschlacht, bei Kämpfen vor Verdun und rm Artois.
Viele Matrosen sind darunter , die wie durch ein Wunder von
den sinkenden und brennenden Fahrzeugen gerettet worden
sind und schwerverwundet in englische Gefangenschaft fielen.
Tie. Flieger unter den-' Internierten wissen von siegreichen
Luftkämpfen zu erzählen, bis ein widriger Zufall ihr Flug¬
zeug hinter den feindlichen Linien zum Absturz brachte.

Unsere Leute sind durch Sendungen aus der Heimat vor¬
züglich eingekleidet, meist noch in Uniformen alter Art.
Die Franzosen tragen durchweg die neue mattblaue Beklei¬
dung. die Engländer und Belgier die chakifarbene.

Arbeit und regelrechte Tätigkeit gehören zum Leben.
Daher ist nach Möglichkeit dafür gesorgt, daß jeder Soldat
dessen Zustand die Arbeit erlaubt , angemessen beschäftigt
wird. Die Mannschaften sind auf dem Lande in der Garten¬
bewirtschaftung, auch im leichten Feldbau tätig . Vielfach
haben sie die für den eigenen Bedarf erforderlichen Gemüse
und Kartoffeln selbst gepflanzt, namentlich uberwrefenes
Weideland für diesen Anbau nutzbar gemacht. Die Be¬
schäftigung in gewerblichen Betrieben hat sich in rühmens¬
werter Weise entwickelt. Ueberall arbeiten Leute in Tisch¬
lereien, Schnitzereien und ähnlichen Handwerken Der Be¬
such der Fachschulen steht frei. Wir weisen auf die große
Ausstellung der deutschen „Interniertenarbeiten
zu Frankfurt a. M. März 1917 hin, die ein glanzendes
Zeugnis von der Anpassungsfähigkeit und dem Fleiß unserer
Leute ablegte. In der Schweiz selbst sehen wir eine sehr
schöne Ausstellung von Arbeiten unserer Leute zu Weggi»
bei Luzern, wo u. a. hübsche Lederarbeiten und Schnitzwerke

' zu sehen waren. In Stansstad (Nidwalden) fertigen Deut,che
i künstliche Glieder, in Davos (Graubünden ) ist eme ständige
! Ausstellung gediegener deutscher Arbeiten. Zum Besten der
i durch das Lawinenunglück April 1917 im Kanton Uri be-
( schädigten Gemeinden haben sich deutsche Internierte zu Auf-
I führunqen zusammengetan. So fand zu Vitznau ein
; Kirchenkonzert  statt , das 1300 Franken emgebracht

: ^ Die Unteroffiziere und Mannschaften sind meistens in
Gruppen zu 20- 80 Mann in Gasthösen untergebracht. Tn
Offiziere sind an bestimmten Orten interniert und bewoh-

' nen, von den Mannschaften getrennt , Fremdenheime und
■ Gasthüfe. Die Vergütung für die Wirte beträgt ,e nach den
> örtlichen Verhältnissen eine Summe , die zwischen den schwei-
: zerischen und ausländischen Behörden vereinbart ich ^ n

der Mittelschweiz beläuft sie sich z. B. für .den Soldaten
i auf 4 Franken. Die Mannschaften, die sich bei Arbeitgebern
1 beschäftigen, beziehen einen durchschnittlichen Stundenlohnf von 40 Rappen(Centimes), wovon ein kleiner Bruchteil für
: gemeinnützige Zwecke abgegeben oder als Ersparnis zuruck-
' aeleqt wird. Der Besuch der Fachschulen, Gymnachen, Um-
j versitäten ist unentgeltlich. Ueberall sind Büchereien für den
! Gebrauch der Internierten eingerichtet. In Bern erscheint
i eine sehr gut geleitete besondere „Deutsche ^ nternierten-
i Zeitung". Für Unteroffiziere sind Lehrkurse für den deut-
j sch!en Zivilversorgungsdienst geschaffen worden. Unter anderem
; kann man eine eifrige Arbeit für die eigene Weiterbildung

\ Das ganze Leben der deutschen Internier¬
ste  n macht auf den deutschen Beobachter, der es mit offenen,
I militärisch geschultem Auge beobachtet, einen sehr erfreu-
' lichen Eindruck.  Nirgends ist ein Druck, ein Zwang,
! eine Aufpasserei zu spüren. Die Aufsicht arbeitet gerausch-
' los, das Verhältnis zwischen Einwohnerschaft und inter¬

nierten ist das denkbar beste, wahrhaft würdig der ernsten
und großen Zeit, die solche Verschiebungen herbeigefuhrt hat.
Viele ältere Mannschaften, namentlich Tlnterofftziere, auch
Offiziere, haben ihre Familien kommen lassen und fuhren
in der gastlichen Schweiz einen kleinen Hausstand. Alles
dies gewährt ein anziehendes Bild und zeigt unsin  dem
größten und schrecklichsten aller Kriege die Tatsache edler
Fürsorge und reiner 'Menschlichkeit. Ehre der neu¬
tralen Schweiz und allen Persönlichkeiten,
die sich in selbstloser Weise in diesem Sinne
betätigen ! _ _ _ _
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piv » (tßcshcrirfitp.
Der deutsche amtliche vericht.

ttzrotzcs Hauptquartier , 17. JuK (W.B. Amtlich.)
westlicher« riegrschauplatz:

HeeresgruppeKronprinzRupprecht.
An der Küste  griffen die Engländer  nach tags¬

über lebhaftem Feuer wieder bei Lvmbartzhde  an ; sie
wurden abgewiesen.  ^

Längs der Front Noordschoote bis Warne ton
steigerte sich die Kampftätigkeit der Artillerie zu erheblicher
Stärke ; auch auf beiden Scarpeufern  war sie lebhaft.

Englische Erkundungsvorstöbe scheiterten
bei Messines , Hülluch , Gavrelle , Bulleconrt
und nördlich von St . Quentin.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Vormittagsdrangenan der Straße Lavn —Sois,on»

Stvßtrupps  eines hannöverschen  Regiments zusam¬
men mit Pionieren  nach 'Feuerüberfall in dre fran¬
zösische Linie,  sprengten Unterstände und Grabengeschutze
und kehrten mit zahlreichen Gefangenen  und Ma¬
schinengewehren in die eigenen Gräben zurück.

Bei Courtecvn  war in der Nacht zu gestern ein
weiteres Stück französischer Stellung  durch
Handstreich genommen  worden. Die Gefangene » zahl
in diesem Abschnitt erhöhte sich dadurch auf über 450 Fran¬
zosen.

Kurz vor Dunkelheit eröffnete der Feind schlagartig stärk¬
stes Feuer auf die Stellungen zwischen Gehöft Mal Val
und Cerny.  Darauf setzte gegen diese Front ein starker
mit dichten Massen geführter Angriff  ein , der rm Feuer
und im Nahkampf unter den schwersten blutigen Ver¬
lusten ergebnislos zusamm  e nb rach.  Alle kürzlich
gewonnenen Stellungen  sind fest in der Hand  der be¬
währten o stv r eu ß i sche n Divisionen.

Nördlich von Reims ,chlug ein Vorstoß der
Franzosen  gegen die von uns eroberten Gräben ,udlich
des B o i s S ou l a i n fehl.  Ein weiterer wurde durch un-
ser Abwehrfeuer unterdrückt.

Am Poehlberg  in der West-Champagne gelang es
Thüringern  in erbitterten Handgranatenkämpsen̂ die
Franzosen  aus dem letzten Stück unserer alten Stell¬
ung zu vertreiben  und mehrere Gegenangrisie zuruck-

zuschlagen.̂ m ^. nken Maasufer  setzte Mittags heftigste Ar¬
tilleriewirkung gegen die Höhe 3 04 und die Anschlutz-
linien  ein . Unser Vernichtungsfeuer au, die ,ranzo,sichen
Gräben und Bereitschastsviume erstickte den fernd-
lichen Angriff;  nur wenige Leute kamen aus den Graben.
Heute Morgen hat sich der Feuerkampf dort erneut gesteigert.

H e'eresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Vorkommnisse.

Außer 5' Flugzeugen  wurden 4 Fesselballons
durch unsere Flieger zum Slbsturz gebracht.

Gestlicher« riegsschauplatz:
Front des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die rege Gefechtstätigkeit bei Riga , Dünaburg,

und Smorgon  hält an. . .
Bei ausklärendem Wetter war an der Nara,owka

das Feuer stärker als in den letzten Tagen.
Südlich des Dnjestr  nahmen rheinische Regi¬

menter  das Waldgelände nördlich von Kalusz.  Da auch
von Westen her deutsche Kräfte vorgingen, räumten die
Russen die Stadt und zogen sich eiligst au , das
süolk 'F- Lomnlea - tlfer zuvück.

Von der „ _ r ^ f .
Heeressront des Generaloberst Erzherzog ^ ose,

und der . ^
Front des Generalseldmarschalls

von Mackensen
nichts Besonderes zu melden.

Mazedonische Front:
«Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.
Berlin,  17. Juli , abends. (W.B. Amtlich.) Im Westen

wurde auf dem linken Maasufer gekämpft.
Im Osten  keine besonderen Ereignisse.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  17 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Gestlicher« riegrschauplatz: ^ ■ \
Dem Drucke deutscher und österreichisch-ungari,cher Trup¬

pen weichend, räumten die Russen gestern Kalusz und das
westliche Lomnicaufer. Die Verbündeten rückten nach süd¬
lich von Kalusz kam es stellenweise zu stärkeren Kämpfen.
Bei Laciany scheiterten sechs russische Entlastungsstoße am
Widerstande kroatischer Bataillone . Bei Landestreu und Ico-
wica erzielten wir Raumgewinn.

Italienischer « riegrschauplatz:
Auf hem Eolbricon explodierte eine italienische vcine.

Unsere Sturmtruppen besetzten den Trichter.
Der bulgarische amtliche Vericht.

Sofia,  16 . Juli . (W.B.) Generalstabsbericht. Maze¬
donische Front:  In der Gegend von Bitolir wurde das
Artillericfeuer von Zeit zu Zeit lebhafter. Auf dem ubngen
Teil der Front schwache Artillerietätigkeft. Erkundungsab
teilungen drangen im Süden Doirans in die feindlichen
Gräben und fügten dem Feinde erhebliche Verluste zu. An
der unteren Struma , zwischen den Dörfern Aznatar und
Ormantia, wurde eine feindliche Reiterabteilung durch Feuer
zerstreut. — Rumänische Frvnt:  Auf der ganzen Front
an der anteren Donau von Galatz bis zum Meere wur zeit¬
weise Gewehrfeuer zwischen Posten. Stellenweise vereinzelte
Kanonenschüsse, Oestlich von Tnlcea wahrend der Nacht leb¬
hafteres Gewehr- und Maschinengewehrfeuer.

Der türkische amtliche Vericht.
Kon sta n t i n o p e l , 16. Juli . (W.B.) Amtlicher Mricht

Am 'Euphrat verlor eine geschlagene feindliche Abteilung au
dem Rückzüge noch 120 Tote und Verwundete und 60. Pferde.
Außerdem erbeutete unsere verfolgende Kavallerie zwei .̂ebiv-
Gewchre und viele Zelte. An der persischen Grenze erbeutete
eine unserer Grenzkompagnien rn einem Gefecht bei  Ser-
descht ein Maschinengewehr. Nördltch von Revanduz grift
eine russische Kompagnie unsere Borposten an ; sie wuroe
zurückgeschlagen. An der Kaukasusfront mäßiges Artftlene-
nnd Jnfanteriefeuer.

Die amtlichen Serichte der Gegner.
Franzöfifcher Bericht  vom 16. Juli , nachmit-

taas:  Zwischen der Somme und der Aisne hatte der Femd
eine Reihe starker Handstreiche denen Beschießung voranging,
unternommen. Drei Angriffsversuche südöstlich von St . Quen¬
tin und westlich von Allemand sind unter unserem Feuer ge¬
scheitert. Südlich von Corbenh haben mehrere Abteilung^
unsere Posten angegriffen. Rach einem sehr leAaften Kampfewurde der Feind vollständig zuruckgedrangt. Wir haben un-
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sererseits einige Fortschritte südlich von AilleS gemacht und
Gefangen̂ eingebmcht. Zn der Champagne haben hie Deut¬
schen nach einer sehr heftigen Beschießung der Mögend des
Mont Haut und des TSdon bedeutende Streitkräfte im Sturme
gegen die Stellungen Vorgetrieben/ die wir am 14. Juli ! er-
vbert haben,. Unsere Truppen haben mit unbezwinglicher
'Zähigkeit und Energie . einem an Zahl »weit überlegenen
Gegner Widerstand geleistet. Auf dem Tßton sind die An¬
strengungen des Feindes ahne Ergebnis geblieben. Die An¬
greifers die dort sehr schwere Verluste erlitten, konnten un¬
sere Linien nicht erreichen. Auf dem Mont Haut hat ein er¬
bitterter Kamps begonnen, der die ganze Nacht andauerte.
Der Feind, dem es zunächst gelungen war, einen großen
Teil des von uns eroberten »Geländes wieder zu nehmen,
wurde durch die glänzenden 'Gegenangriffe unserer Truppe,
zurückgedrängt. In der gegenwärtigen Stunde blieben nur
einige Grabenstücke in seinen Händen. — Abends:  Mittlere
Artillerioaktionen nötdlich von Brah-en-Laonnois und gegen
Hurtebise, ziemlich heftige Kanonade nordwestlich von Reims
und in der Champagne. Der in der vergangenen Nacht am
Mort Haut entsponnene Kampf endigte mit einem vollstän¬
digen Mißerfolg der Deutschen. Sie konnten trotz aller An¬
strengungen das von uns am 14. Juli eroberte Terrain nicht
zurückgewinnen. Nach neuen Meldungen waren die Angrisfe
der letzten Nacht für den Feind sehr heftig und mörderisch
Bon drei zum Sturme auf unsere Stellungen vom Gegner
angesetzten Angriffen wurden zwei durch unser Feuer nieder¬
gemäht. Nur dem dritten gelang es, in unsere Linien einzu¬
dringen. Nach einem erbitterten bis zum Tage dauernden
Kampfe vernichteten unsere Truppen die feindlichen Abteil¬
ungen und setzten sich wieder in den Besitz aller ihrer Ge¬
winne. Reims erhielt 1300 'Granaten. Zwei Greise wurden
getötet. Der Artilleriekamps dauerte sehr lebhaft in der
ganzen Gegend an . Gegenseitige Artillerietätigkeit auf dem
linken Maasufer.

Englischer Bericht  vom 16. Juli , nachmittags:
Heute Nacht wurden feindliche Handstreiche mit Verlusten
für die Angreifer nordwestlich von Fontaine-Eroisilles und
in der Gegend von Armentiores abgewiesen. Wir führten
mit Erfolg in der Gegend von Oppy einen Handstreich aus.
Diese verschiedenen Opperattonen erlaubten uns eine gewisse
Anzahl'Gefangener zu machen. — A b en d s : Bei Tagesanbruch
führten wir mit Erfolg einen Handstreich östlich von Vermelles
aus . Itorvöstlich von Messines wurde ein leichtes Vorrücken
erzielt. Wiederauflebender feindlichen Artillerietätigkeit süd¬
westlich von Lens unv gegen Armentiores. Bei Lustkämpfen
würben gestern drei deutsche Flugzeuge abgeschosfen. Drei
der unsrigen sind nicht zurückgekehrt.

Russischer Bericht  vom 16. Juli . Westfront:  Auf
dem Abschnitte der unteren Lomnitza Gewehrfeuer und Artill-
erieduekle. Nordöstlich von Kalusz führten die Deutschen am
15. Juli früh erbitterte Angriffe aus- und versuchten unsere
Truppen über die Lomnitza zurückzuwerfen. Schwach an Zahl
aber stark an Haltung, wies das Infanterieregiment von
Kiburn, auf dessen Abschnitt die deutschen Hauptmassen an¬
stürmten, ihre Angttffe ab. Der Regimentskommandeur, Oberst¬
leutnant Semenewsky, wurde verwundet. Durch den tapferen
Hauptmann Ossipow anstelle des Kommandanten gefühtt, er¬
griff das Regiment die Offensive und warf den Feind zurück,
wobei es ihm VeÄuste zufügte und Gefangene und Alaschinen¬
gewehre abnahm. Der Kampf an der Front Landestreu—
Liziani—Krasno dauerte den ganzen 'Dag über an. Nach
einem heftigen Kampfe wurden die Oesterreicher,«tus der
Ortschaft Liziani vettrieben und gegen die Lomnitza gedrängt.
Dennoch/wurden unter dem 'Druck feindlicher, von Roznatow
herangezogenr Vrstärkungn und infolge der hohen Verluste
unter den Offtzicren unsere Truppen gezwungen, sich ein
wenig zurückzuziehen und sich am Ostrand von Liziam fest¬
zusetzen. Bei dem Kampf am 15. Juli nahmen wir 16 Offi¬
ziere und etwa 900 Oesterreicher und Deutsche gefangen und
erbeuteten einige Maschinengewthre. — An Gefangenen und
Beute brachten wir vom 1. bis 13. Juli 838 Offiziere, 35 809
Soldaten, 93 schwere und leichte Geschütze, 28 Grabenmörser.
403 Maschinengewehre, 44 Minenwerfer, 45 Bombenwerfer,
3 Flammenwerfer und 2 Flugzeuge ein, sowie eine große
Menge Kriegsmaterials. >

Italienischer Bericht  vom 14. Juli : Am' gestrigen
Tage entfaltetep- wir an der ganzen Front eine große Kampf-
tättgkeit. Am'Abend führten wir nachdem wir die feindlichen
Linien des Versic im Jamianotale unter einem hefttgen
Feuer gehalten hatten, trotz heftiger Reaktionen einen er¬
folgreichen Vorstoß in der Zone südwestlich von Punkt 247
aus Die Stellungen des Gegners wurden verschüttet und
zerstört. Wir erbeuteten Maschinengewehre, Munition und
verschiedenes Kriegsmaterial. 275 Gefangene, darunter 11
Offiziere wurden eingebracht. An der Trentinoftont und an der
karnischen Front erzielte unsere Arttllette auf feindliche Ba-
Ulcken uttib auf dein t̂onticelltpaB (Tonale) Volltreffer, rief
Brände hervor und zerstreute Abteilungen in der Lagniederung.
Auf dem Plateau von Tonezza und auf dem Wischberg(Val
Seisera) an der julischen Fvont führten wir Konzentrations¬
feuer auf die Biglia und Bodrez aus . Wir richteten ein sehr
heftiges Trommelfeuer gegen die feindlichen Gräben zwischen
Canale und Mursko und wir überraschten und zerstreuten
Kolonnen von Lastautos und fahrenden Trains auf der Straße
von Santa Lueia und Chiapovano sowie auf dem Plateau
von Bansizza. — Flugwesen:  Heute morgen bei Tagesan¬
bruch führte ein mächtiges italienisches Geschwader, das von
Jagdapparaten eskordiett war, einen Raid hinter die feind¬
lichen Linien östlich von Selo aus. Zahlreiche Truppen wurden
entdeckt und wirksam bombardiert. Unsere Flugzeuge, die in ge¬
ringe Höhe niedergegangen waren, um ihre Bomben abzu¬
werfen, kehrten trotz des feindlichen Abwehrfeuers wohlbe¬
halten zurück. Unsere Flieger schossen den einen der feind¬
lichen Apparate ab, der aufgestiegen war, um sie zu vertreiben
und zerstreuten die anderen. Am Margen warfen feindliche
Seeflugzeuge Bomben zwischen dem Jsonzo und dem Karst
ab, die einige VeÄuste und leichten Schaden hervorrieftn.

| steht noch gar nicht fest, daß der Angriff beziehungsweise
| die Verfolgung innerhalb der niederländischen Hoheitsge-
, Wässer stattgefunden hat. Augenzeugen wollen wissen, daß
-es mindestens vier Meilen entfernt von der
K ü ste geschehen ist. Eine Untersuchung' ist von der Marine-
behörde in Nienwe Diep eingeleitet worden.

U m u i d e n , 17. Juli . (W.B.) Meldung der nedrv-
landsch Telegraf Agentschap. Wie einwandfrei beobachtet
wurde, hießen die zwei angreifenden englischen:Schiffe „S 67*
und „S 83".

Amsterdam,  17 . Aili . Unter den 30 Geretteten der
gestrandeten Schisse „Larvinia " und „Mesäte Leon¬
hard"  sind mehrere verletzt. Bisher wurden 2 Tote ge¬
borgen, jedoch ist wahrscheinlich die Zahl der Opfer viel
größer. Tie Besatzung des Dampfers „Heinrich Clum-
bers"  ist gestern abend in Rieuwediep  eingetroffen.
Sie hatten ans Befehl des englischen Zerstörers das Schfff ver¬
lassen, welches offenbar von den Engländern aufgebracht
worden ist. Westdeutsche Dampfer, wovon einer die
Ariadne  ist , sind gestern an der holländischen West¬
küste an Land gebracht.

Amsterdam,  17 . Juli . (W.B,> Meldung der nie¬
derländischen Telegraphenagentur . Seit Samstag haben ins¬
gesamt drei Züge von deutschen Frachtschiffen
Rotterdam verlassen.  Vom ersten Zug, der aus
drei Schiffen bestand, strandete eines bei Zandvoorde, zwei
kamen durch Von dem zweiten Zug von zehn Schliffen
kehrte eines zurück. Vier wurden von den Engländern in
den Grund gebohrt, drei liefen auf Strand , zwei von ihnen
brennend, zwei wurden von den Engländern erbeutet. Ter
dritte Zug von drei Schiffen ist "wahrscheinlich zurückge¬
kehrt.

Kristiania,  17 . Juli . (W.B.) Meldung des Nor¬
wegischen Telegrammbüros. In Egersund ist ein schwe¬
disches Fischerboot mit elf Mann vom Kristtaniaer Mo¬
torschiff „Lei " eingettoffen, das, mit Kohlen beladen, 120
Seemeilen vor Lindesmaes von einem deutschen Tauchboot
versenkt wurde.

Kopenhagen,  17 . Juli . (W.B.) Das Mnisterium
des Aeußern gibt bekannt, daß die dänischen Dampfer „V o r -
d i n gb o r g" aus der Reise von Cadiz nach Hnelva mit
Kohlen und „M G. Manal"  aus der Reise von Cania nach
England mit Erdnüssen sowie die dänische Bark „At¬
lantis"  auf der Reise von Cadiz nach Korsör mit Kohlen
versenkt worden sind. Fm heutigen Seeverhör über die
Versenkung des dänischen Motorschiffes „Motor ", das ans
der Reise von Kopenhagen nach Island mit Stückgut be-

i griffen war , sagte die Besatzung aus , daß das Schiff, als
’■es am 24. Juni von einem U-Boot angegriffen wurde,
! Maschinenschadenhatte und daher mit Segeln fuhr. Das
j U-Boot begann sofort mit der Beschießung des Schiffes.
» Die Besatzung, Kapitän und vier Mann , gingen in ihr
f Rettungsboot . Während der Vorbereitungen hierzu wäre

das Boot von den Schüssen getroffen und die Besatzung
getötet worden, wenn sich das Schiff im entscheidenden
Augenblick nicht gesenkt hätte. Das U-Boot umkreiste und
beschoß das Schiff ununterbrochen. Die Besatzung versuchte
nun. zum U-Boot zu gelangen, um von diesem ins : Schlepp¬
tau genommen zu werden, da eine schwere Brise und hoher
Seegang herrschte. Aber jedesmal, wenn das Boot sich dem
U-Boot näherte , tauchte dieses unter . Tie Schiffbrüchigen
erreichten nach 36stündigem harten Kampfe mit der See
die norwegische Küste. Kapitän Lassen sagte ans , daß der
„Motor" im Augenblick der Versenkung sich wahrscheinlich
innerhalb , allerhöchstenSaber gerade am Rande des Sperr
gebiets befand. Das U-Boot war gezeichnet U. 7, war
augenscheinlich von neuem Typ, 200 bis 250 Fuh lang. Es
hatte zwei große Geschütze an Bord. (An amtlicher Stelle
liegen noch keine Nachrichten über den Vorfall vor.)

Washington,  17 . Juli . Meldung des Reuterschen
Bureaus . Ter amerikanische Dampfer „G r a ce" ist durch
ein Unterseeboot zum Sinken  gebracht worden. Drei

i Leute der Mannschaft wurden getötet und fünf verwundet.
Bern,  17 . Juli . (W.B.) Der Pariser Presse zufolge

t geht aus dem amtlichen Bericht über den Untergang
! des Linienschiffes „Susfren"  an das Zivilgericht in Brest
I hervor, daß die „Sufften " am 26. November 1916, morgens
i zwischen 8 und 9 Uhr sechzig Meilen östlich dm Berling-
\ Inseln (Portugal) von einem unter Wasser befindlichen

U-Boot versenkt  worden ist. Ter Torpedo traf wahr¬
scheinlich die Munitionskammer und rief sofort eine fürch¬
terliche Explosion hervor. Von dem Schzff blieben nur
einige Trümmer übrig . 648 Offiziere und Matrosen, darun¬
ter der gesamte Stab , sind verschwunden.

Haag,  17 . Juli . (T.U.) Aus London  wird gemel¬
det : Die offizielle Verlustliste von dem in die Lust ge¬
flogenen Schlachtschiff„Vanguard^  umfaßt 804 Mann ..

Wegs, strrd schließlich fährt ein kleiner Dampfs,
so wird er jeden zweiten Tag eine Ankunft p?

Folgendes Schema gibt ein Bild von
10 MM. englischer HandelstonnaKe an den
künsten:

SchiffsrariM
in

Tonnen

Durchschn.
Tonnen-
zahl pro
Schiff

! Anzahl
der

Schiffe
aas Fahrt

l. 2000 000 5000 400
II. 2 000 000 ' 4000 560

HK 2000 000 ,3000 700
IV. 2000 000 2000 100»2 000 000 1000 2000

10 000000

Durch,chn.Fahrzest 1
von An¬
kunft zu
Ankimft

375
700

3000
12 000

Obgleich dieses Schema die Grenzfälle

üff-ria
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„r St°-
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sichtizt läßt, macht es doch die erstaunliche Tatsache
daß d ieselbe Menge Schiffsraum ans großer Faĥ («,
hv«r» SYFJiiif mti * ->rWl flTttFi ’tttr +i» rtVrtl S»« fM. . . .pro Monat nur 200 Ankünfte ergibt, die Gruroeq
12 000 — d. h. 60 mal soviel!

Und was folgt daraus für die Torpedierung?
wir einmal an , die oben skizierten Gruppen seien '

Kreisen
alin,
Men

,̂ iokrat'
-um Stl
^tior|oft

-. . - .— - rrw. Mir»»erllN,
es sei unseren U-Booten gelungen, rn zwei Monaten  distLzenbur
Gruppe 1 zu versenken, dann wäre, dralle  Schiffe ftz.M„ borf

lassen.

IFahrt fehlten, England mit einem Schlage in die

des Verhungerns gebracht. Und die entscheidende Tats
in der Ankunftsstatistik so aus , daß von 16275A

. nur — 200 in Wegfafl kommen; das ist I1/* Prrue

Ischeinbar ein„belangloser"Rückgang—in Wahrheitentscheidende Stoß ins Herz Englands.
Aus dem u nrichtigen Gleichsetzen völlig uw

Größen, wie Schiffsankünfte und Schiffsraum Sil
sich noch ein anderes, weit verbreitetes aber ebenso
Bedenken her.

2. „England braucht zu seiner Ernährung den
von täglich 15 000 Tonnen Getreide. Dieser Bedm,
deckt, wenn täglich drei Schiffe einlausen. Da aber

Imehrere tausend Schisse einlansen, so ist es klar,drei' notwendigen Schiffe allemal hereinkommen.* ,
Das wäre klar, hätten wir nW ? eben gesehen,

3 englische Ankunstsstattsttk das wahre Bild zur Un'

(feit verzerrt. .»Angenommen die notwendigen 15000 Tonnen
I auf erttner Fahrt eingebracht werden, die mit
| Löschfrist mindestens 60 ' Tage von Ankunft zu
- nöttgte, dann müßten —; die Differenz von !l?

Ladetonne unberücksichtigt— nM diese 15 000
lief, nach England gelangen zu lassen, 60 mal 15
Donnen Schiffsraum täglich unterwegs sein. ® '

- nicht, wie man uns glauben Machen will, 0,1 wm
i sondern ein Zehntel des gesamten Schiffsraums' aus
s 'Das fleht doch ganz wesentlich anders aus : imd
} oberflächlicher Hörer des Drei-Schiffe-Sclilagwottes
f sehen, welch ungeheure Bedeutung die monatlichen
7 nnoen allein schon für diese Transporte haben, ,
f erheblicher Grad von Wahrscheinlichkeit besteht, mch
! bedeutenden Teil dieses schwimmenden Getreides zu'
; und zu vernichten. Jj

In Zeiten, wie den unsrigen. blüht die Saat dert Wörter, llnd gerade die pessimistischlen unter ihnenw
Übesonders üppig. Hoffentlich dienen diese Zeilen dazu,
f, gefährliche Unkraut endlich auszurotten.

* * *
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Nach dem Kauzlermechfel.
Dr. Kämpf beim Kanzler.

erlin.  17 . Juli . Ueber die kurze Besprechu» «-"' sagt:

Nenf.
immerm
fiel in
des A»

dings eis
irnmrfcen

»er «rieg;ur See.
Ymuiden,  17 . Juli . (W.B.) Meldung der nieder¬

ländischen Telegraphenagentur . Fünf deutsche Fracht¬
dampfer,  die von Rotterdam abgefahren waren, wur¬
den während der Nacht bei Egmond von drei eng¬
lischen Zevsstörern angegriffen.  Drei Dampfer
sind auf der Flucht auf Strand gelaufen, von welchen einer
durch Granaten in Brand gelaufen, während die zwei
übrigen von den Engländern erbeutet wurden Da die
Verfolgung innerhalb der niederländischen
Hoheitsgewässer  stattfand , dampften niederländische
Kriegsschiffe von Nieuwe Tiep und Ymuiden nach der An-
grissstelle. Granaten fielen bls hart an die niederländische
Küste . , „

Ymuiden,  17 . Juli . (W.B.) Amtlich verlautet : Es

U-Boot-Schlagwörter.
Ueber eine Million versenkter Brutto -Megifter-Tonnen

kann der Admiralstab bereits jetzt als Erfolg unserer U-Boote
im Monat Juni melden. Damit ist nicht nur die Höhe der
Maibeute erheblich überschritten, sondern wir dürfen für^den
Juni die Rekordziffer unserer monaflichen Versenkungen über¬
haupt erwatten. Aber ungeachtet dieser glänzenden Resul¬
tate werden noch immer Einwände und Bedenken von Mund
zu Mund geflüstett, die die Erfolge unseres U-Bootkrieges
als ganz geringfügig  hinstellen . - ^ '

Diese heimlich umlaufenden, unser wirksamstes und wrch-
tigstes Kampfmittel in schlimmster Weise beinträchtigendenBe¬
merkungen zieht Robett Prechtel  im „Tag" ans Tages¬
licht und erweist in klarer Dralegung der tatsächlichen Ver¬
hältnisse ihre schemenhafte Unwirklichkeit.

Es handelt sich— wie er ausführt — im wesentlichen um
zwei Schlagwötter, die in den verschiedensten Fassungen immer
wiederkehren.

1. „Es handelt sich für England nicht um dre torpe-
dietten, sondern um die ankommenden Schiffe. Die Menge
der torpedietten Schiffe steht gegen die Menge der monatlich
in England ankommenden Schiffe in so kvaffem Mißverhältnis
daß auf diese Att eine Erschöpfung Englands niemals zu
erzielen sei; bei einer Million Tonnen monEicher U-Bovt-
beute stillen durchschnittlich zehn bis zwölf Schiffe pro Tag
weg, während die täglichen Schiffsankünfte einige Tauseirde
sind. Es handelt sich also um einen höchst minimalen Pw-
zenisatz von tatsächlich ausfallendem Schiffsraum."

Urheber dieser verblüfftnden Rechnung ist die englische
Regierung selbst; damit ist aber diese Rechnung noch lange
nicht ttchttg. Im Gegentefl ist lohne weiteres einleuchtend, daß
die Zahl der in einem Monat einlausenden Schiffe bei gleichem
Gesamtranm abhängig ist von der Einzelgröße und von der
Länge der Fahrt. Große aus langer Fahrt laufende Schiffe
geben naturgemäß weniger Ankünfte als die lleinen Schiffe
die entsprechend nur kleine Fahtten ausführen. Während ein
gwßer Dampfer, der Weizen ans Australien holt, dazu zirka
120 Tage von Ankunft zu Ankunft braucht, ist ein »anderes Schiff
ans mittlerer Fahrt z, B. 30 Tage von Nordamettka unter-

ÜPräsident Dr. Kämpf  mit dem Reichskanzler
r chaelts  am Sonntag nachmittag hatte und die
- die Ergebnisse der Verhandlungen des Aeltesten»
? des Reichstages betrafen , erfährt der „Lokal-Ar"'
! daß erörtert worden ist, wie der Verlauf der
> Plenums vor der Vertagung gedacht ist. Rach der
, Reichskanzlers dürfte am Donnerstag , wie bereu»
j die erste Lesung der Kreditvorlage stattfinden, deren
» Lesung noch am selben Tage erfolgen wird. Dmvff

Entwurf bett . Wiederaufbau der deutschen Handel!
raten werden.. Petitionen werden den Schluß der Ä
Donnerstag bilden und voraussichtlich noch a«
Gegenstand der Erörterungen sein. Hierauf erfwA
tagung des Reichstages bis Mitte September. «W
Präsident schieden im besten Einvernehmen.

Zmr Frage der Personalveränder «»g<*
Berlin,  17 . Jnü . Bis gestern Abend waren

lässige Mitteilungen über die Neubesetzung
schiedenen Aemter im Reiche und in Preußen noch
erlangen. Es scheint auch, daß der König noch
über die Abschiedsgesuche der preußischen Minister e
hat. Wir verzeichnen, lediglich aus Chronisten)
gestern umlaufende Gerücht, daß der Minister ö*®
v. Löbell,  auf seinem Posten verbleibt, währeiw
delsrmnister S h d o w , der Kultusminister v. Tr»
Solz  und der Justizminister v. Beseler  aus °
scheiden werden; dasselbe Gerücht will wissen, datz ,
Ausscheiden des Landwirtschaftsministers v.
Li es er und des Eisenü ahnministers Breiteno »;
besttmmte Entscheidung noch nicht gettoffen worv«>

Berlin, 17. Juli . Die Person al frageio
dem Kanzlerwechselverbunden sind, dürsten now tju
Teile bis zur Antrittsrede des neuen Kanzler®̂ sich
ledigung gefunden haben. Weitere Perhandlurtzl i -aller
Vers die im preußischen Staatsmintsterium , V>etm  pL L
der Woche erwartet . . ]

Berlin,  17. Juli . Aus dem Reichstag wird fL na5
Tagebl." geschrieben: Die Friedenszielerklärung ^ - Mam
heitsparteien wird heute nachmittag formell rin ^
eingebracht werden. Die fortgesetzten interfrakt^ Krjxy
sprechungen haben zumtetl noch der endgültigen b ei bl
Resolution gegolten. Ueber die Haltung des Rer^Lasers,» eff mrm in L..ytCiOlUllOn gcyülieil . ueuu uix .jm «Ebn X
zu dieser Resolution ist man in Reichstagskreisen ll ^ ^
heute noch im Unflaren ; man rechnet weder mtt et ■
ten Ablehnung noch mit einer klausellosen Ann^ f ^ »
den Kanzler, nimmt vielmehr an, daß der Kanzi° . t ^
Richtung der Mehrheitserklärung mit gewissem^  y t •
scheu Vorbehalte sich zu Eigen machen wird.

Der Kanzler und die Kriegsziel-Resoluti
Berlin,  17 . Juli . Gegenüber den sich fj®|

mehrenden Versuchen gewisser unentschlossener
Reichstag in den Kriegszielfragen
klaren Stellungnahme abzudrängen
mit einer allgemeinen Zustimmung nach der Rede
ReickskanLlers ä»  begnügen,, ist es nützlich, festzw
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daß

heir Mehrheitsparteien  nach wie vor
en  sind , sgn Anschluß an die Rede des Reichs-
Mchaclis und die politische Debatte die von

tartt Kriegszielresolution zur Abstimmung
Nenn bei den Mehrheitsparteien auch angenom-

«ch Pie Ausführungen des Reichskanzlers dem
' den Forderungen der Mehrheitsparteien

, so 'halten sie es doch für unumgänglich uot-
^ch das deutsche Volk durch seine Volksver-
nnd deutlich zu erkennen gibt , wie es zu der

steht. —
.rtch, Staatssekretär veS Auswärtigen?

«n 17. Juli . Das gestern aufgetauchte Gerücht,
Staatssekretär im Reichsamt des Innern Dr.

j für den Posten des Staatssekretärsdes
in Betracht kommt , erhält sich , weiter in poli-

daß

kkN
".Kreisen.
erliein,  17 . Juli . Wie dem „Bett . Tagevl ." aus par-

ischen Kreisen erklärt wird , würde besonders die
okratische Partei eine Ernennung Dr . Heisse-
m Staatssekretär des Auswärtigen mit der schärfsten

sjlion beantworten.
Hindeuburg und Ludendorsf.

ii. rlin , 17. Juli . (W .B .) Generalfeldmarschall v.
° -bürg  und der Erste Generalquartiermeister
»ndorff  haben gestern abend 11 llhr wieder B » rlin

k«ssen.
Auslands,timmen.

Amerika.

Urtel, 17. Juli . Die „Nationalzeitung" gibt fol-
9 ,erikanische Pressestimmen  wieder : Die

einrichtung in Schweden  gebracht . Mehrere Betei¬
ligte sind bereits verhaftet . Aus dem Verhör zweier Schwe¬
den ergibt sich, daß sie von dem französischen Marine-
Attachee in Dienst genommen worden waren . Sie hatten
in mehreren schwedischen Häfen Angestellte , die ihnen Mel¬
dungen über den Abgang deutscher Schiffe machten . Dies«
Meldungen wurden auf Zeitungsblätter geschrieben und nach
Stockholm gesandt , wo die beiden Verhafteten sie dem fran¬
zösischen Marine -Attachee übergaben . Nach „Dagens Nh-
heter " ist außer dem englischen und französischen Marine-
Attachee auch ein Legationsrat einer dritten Vierverbands¬
macht in die Späherei verwickelt.

Die Sprengstosfafsäre iu Kristiania.
Berlin,  17 . Juli . (W.B .) Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung " veröffentlicht den Notenwechsel  zwi¬
schen der norwegischen Gesandtschaft  in Berlin
und dem Auswärtigen Amte  über die Beförderung
von Sprengstoffen durch den deutschen Kurier.
Danach erhob die norwegische Gesandtschaft unter dem 28.
Juni in einer Verbalnote im Namen der norwegischen

| Regierung gegen die Beförderung von Bomben und anderen
t Sprengmaterialien durch den deutschen Kurier von Rauten¬

fels und deren Aufbewahrung in Privathäusern , zu denen
von Rautenfels und andere Mitschuldige Zutritt hatten,
Einspruch  als auch gegen die ernsten Mißbräuche
des Kurierprivilegiums und die Verletzung norwegischen £
Territoriums . In seiner Verbalnote vom 9. Juli klärt das
Auswärtige Amt den Sachverhalt auf und teilt mit , daß
der Knrier seiner Stellung als Kurier enthoben  wor¬
den ist. Ueber die Frage , ob eine strafbare Handlung vor¬
liegt , wird die zuständige Justizbehörde noch zu entschei¬
den haben . Die deutsche Regierung wiederholt jedoch, die

ter den wohlhabenden Kreisen  der Bevölkerung
eingebracht . Nach diesem soll die gesamte russische Bevölke¬
rung , soweit ihre Jahreseinnahme 10 000 Rubel erreicht oder
übersteigt , einmalig an die Staatskasse 55 —70 Proz . der
letztjährigen Einnahme abführen . Die Einzahlungen haben
in Bar zu erfolgen , wobei ausdrücklich hervorgehoben wird,
daß Kriegsanleihepaprere nicht in Zahlung genommen wer¬
den.

dork Sun"  schreibt : Selbst wenn das deutsche Volk Verstcherung , daß der Kurier eben sowenig  wie -me
ifcJLunt wäre daß der Kriea aussichtslos ist, und - andere Person von einer deutschen Amts stelle

^raebl ^ aebrachl wor ^ n sind so scheint l einen Auftrag  zur Verwendung der Sprengstoffe aus
m,mörtick die kaiserliche Regierung zu stürzen Die : norwegischem Gebiet oder gegen norwegische Interessen hatte,
nes Deutschen RttÄ li « t E in dem deuts ^ w Auch kann die deutsche Regierung nicht umhim der norwegi-
£ Jn ! m  Uniform welche unter dem Kommando schen Regierung die bereits durch den deutschen Gesandten
tokralie der Hohenzoll 'ern die Friedenswünsche des in Kristiania übermittelte Verwahrung  gegen die mit

Kriea wird ückt durch l dem Völkerrecht nicht vereinbare Verhaftung  eines die
Vorrechte der Exterritorialität genießenden Kuriers ' durch
die norwegischen Behörden sowie gegen feine Unterstellung
unter die norwegische Gerichtsbarkeit ausdrücklich zu wie-

, verholen . Auf den Vorwurf der Verletzung nor-
| wegischen Territoriums  wird in der Rote erklärt,
f daß eine solche in der bloßen Durchfuhr der Sprengstoffe
f sowie in deren zeitweiliger Lagerung zum Zwecke der Durch¬

fuhr schwerlich erblickt werden könne , da dies nicht ver-

Volkes bekämpft . Der Krieg wird nicht durch
neu, sondern durch die vollständige Niederlage

ltschen Armee beendet werden . — Die „NewYork
- erklärt, daß die Krisis den Alliierten eine Gelegen-
tet, den Krieg aufs energischste auf allen Fronten

J^ n. Die Einmütigkeit , mit der die Alliierten der
•russische Regierung gerichteten Note des Präsidenten
l zugestimmt , haben , hat nach unserer Ansicht die Lage
ie Kriedensbedinaunaen zu denen sich Deutschland ver - ' fuhr ,cywer ::cy erorrar weroen rönne , uu vre» iuu, «. » er
JL vmirrtänbia aeklärt Eine neue Erklärung der \ boten  sei . Auch ist im Laufe des Krieges zu Gunsten der

über di ' Krieasttele würde vom deutschen Volk i mit Deutschland im Kriege befindlichen Mächte Kriegsmaterial

en Verbündeten als ein Geständnis der Schwäche be- : aller Art in größtem ^ fartge buri & ^ ^ drücktwerden s und zeitweilig dort aufgestapelt worden . T -re otote druckt
rn . 17 .' Juli . Der Newyorker Korrespondent des '. schließlich die Hoffnung aus , daß der von der deutschen
Telearavb " meldet Gerard  sagte : Laßt euch nicht * Regierung sehr bedauerte Vorfall  dre freundschast-
:̂ es wird keine Aenderung eintreten , bevor der Bun - I lichen Beziehungen zwischen den beiden Landern nicht wei-
umgewandelt wird . Eine Wahkreform ist unmöglich ( ter beeinträchtigen ward.

Me Einwilligung dieser Körperschaft . Die Fürsten | China.
nicht auf , was sie haben . Gerard gab zu , daß die \ Bern,  17 . Juli . „Manchester Guardian " darf jetzt
'he 'Wahlreformbewegung bedeutsam sei . Der Korre - : Wilsons Note an China  vom 7. Juni veröffent-
t meldet , Wilson,  und andere Regierungsmitglie - ^ u ^ en. Sie war bisher vom Zensor verboten , um die Er¬
en sich über die Lage unterrichtet , verweigern aber p ötterung der amerikanisch -japanischen Frage in der briti-
mgen, da die Gerüchte von Deutschland Widerspruchs - 1 Presse zu vermeiden , obwohl die Note in Amerika
* k am 8. Juni veröffentlicht worden war . Die Note lau-

Frankreich. ? tet : Tie Regierung der Vereinigten Staaten erfährt mit dem
enf,  17 . Juli . Die französische Presse  ist ‘ größten Bedauern von den Streitigkeiten in China und

er Noch nicht klar darüber , wie sie den Kanzler- | drückt den aufrichtigen Wunsch aus , daß die Ruhe und
sel in Deutschland beurteilen soll . Die dem Ministe - : der politische Zusammenhang alsbald wiederhergestellt wer-
des Aeußern besonders ergebenen Zeitungen haben ; den . Chinas Antritt in den Krieg oder die Fortdauer des

eine Formel gefunden , die trotz ihrer Einfachheit s Status quo in den Beziehungen der deutschen Regierung
en überraschen dürfte . — „Journal des De- - sind von zweiter Bedeutung . Chinas hauptsächliche Not¬

sagt : Michaelis wird von der Presse der Rechten mit ! Wendigkeit ist die Wiederherstellung und Aufrechterhaltung
hie empfangen . Das beweist aber nicht , daß er ein f der politischen Einheit , die Verfolgung des Weges nationa¬
der Rechten ist. Man hat vielmehr den Eindruck , f ler Entwicklung . Für Chinas Regierungsform oder die

die Rechte auf ihre Seite ziehen möchte . Er icheint | Personen , die die Regierung verwalten , hegt Amerika nur
klichkeit das Temperament eines Regierungsmannes jj das freundschaftlichste Interesse  und wünscht,

n. — Auch das „Iourna  l " vermeidet es , sich ( China dienlich zu sein . Amerika drückt die aufrichtige 'Hoff-
l der Regierungspresse anzueignen , als ob der jj nung aus , daß die Zwiste aufgegeben werden , daß alle
hsel einen Erfolg der Alldeutschen bedeute . Es » Parteien und Personen für die Wiederherstellung und den

sogar davor , daß man die Alldeutschen mit der Mili - j, Zusammenschluß der Regierung arbeiten und Chinas Stel-
et verwechsle . Die Militärs sind , so sagt das Blatt , ?' lung unter den Nationen befestigen , was unmöglich ist, so-
n. Sie wünschen , daß der Krieg ein den zugestande - | lange der innere Streit besteht,
fern möglichst entsprechendes Ergebnis bringe , aber jj Chile.

nÄT ^ ^ zukünftigen Schwierigkeiten nicht Sie , Basel,  17 . Juli . Ein Havas - Telegramm meldet aus
nichts mrt den Chauvmtsten gemern . dre rn den Kaffee - Santiago  d e C h i l e : Das M i n i st e r i u m hat sich
ndre Karte Europas umarbertem Es rst bemerkens - m{ß f ^ gt konstituiert . (Die Namen find in der Sch-weizer
^ ^ ^ e^ ^ ^ ^ E-tttngen welche dre Lösung der P ^ s « teilweise verstümmelt .) Inneres : Tordovnal ( ? ),

rl ' dw „Deutsche Tageszertung ^ ^ tzeres : Besä (nach anderer Schreibung : Coesa ), Finan-
rtrgan neventtows . . . | zen : Guezada , Justiz : Guarella (Quarella ), Krieg : Navasco

e Skandinavien. ^ Montenegro , Industrie : Gonzalez , Errajuriz (Erocajuriz ) ..
ristiania,  17 . Juli . Sämtliche Blätter drucken an j Frankreich.
^elle unter großen Ueberschriften das „Friedensange - s ^ ^ „ T̂ U ) Ter Betil Barifien sucht die

.ÄfiS ' « ‘ KfÄ : teÄ ' Ä Ä bS' Ä ®“ K1 fi'iV - vtlrgesteuc. ats ob ern neuer , t̂erchstags ! ren , an Fetten , Seifen  ufw . dadurch entstanden ist,
' >>- » » um - ,» m

l Aussicht für die Annahme des deutschen „ Friedens - <■Intt  A r s * K "r S S verschiedene Speiseöle,  sowie 10000 Ko . Maschi-
^ durch dre Entente , zumal da auch England und j „enöle und pfette  Tiefe Aufkäufer haben eine dov-

lenbrt  rka stch zweifelmütig zu der Demokratisierung Deutsch - : . . . ^

°° - °k D - - Blatt b- tngt aaßerdem P -7t, °- P „ . TSS V  2
», » » ' > °am . waaachi dt - , - an, » !,sch- Pr - I,- da - S- Nj- ! L,t - ^dlf « »re i» SKmtaS, »erfouft wird Od-7
noch » °>rte Falle halte , unter der Ueberschrift : „Hat Kaiser ) l ^ ^
Uers «m fi* m.f Nie te  her Militärvnrtei oeftcUt ’ " _ t sie dürfen dre Ware aussühren , dann verdienen sre noch
lungeNt Rätter befckäMaen Uck wetter mw däm Kanzler-  i «rehr. - so sagt das Blatt . Tie Zeitung ruft aber nach
V, " M - ßnahm - n darch B - ,chl- ,nch » ung.

j der neue Kanzler den Konservativen und All- :
rrd dev hen nahestehe . — „Oerelbladet " nennt ihn sogar den *
ng Atann der Alldeutschen . l düngen beschloß der Ausschuß der französischen Sozialisten

t® L * ?? die Aufnahme der Besprechungen mit den feindlichen Par-
lkt®"-,, nrirdcnskundgcbung der Freiburger Universität , 'i teigenossen durch neutrale Parteiangehörige . Die Morning-
-" IÄ ireibura  17 Juli 'TU)  T -:e Dozenten aller ' meldet : 93 englische Arbeiterparteiler haben beschlossen,Rerl̂ ^ W». ^ourg,  rc . zzun. c-̂ -.u.) ^lozenren auei ; irn  m-

Zur Friedensfrage.
Bern,  17 . Juli . (T .U.) Laut Lyoner Blättermel-

kr̂ itm ' d^ ^ reiburaer ' univHität 7rlie,wn0eine in der l im  Parlament die Regierung über die Friedenskundgebung
ensteM ^ .̂ ^ orerdurger Universität er ließen _| tne in oer | ößr  Rutschen Mehrheitsparteien , sobald diese im Reichstage

s würdigen
und einer ehrenvollen Stellung , in der uns feind-Sl f » u» d -tn - r «hr- n» »t, - n SI - Mn ». In d- r »ns k«t» d. ! >» " » -- rhan, - - n,w ° n «n.

iem ä^stt. Was jetzt durch kleinliche innere Machtkämpfei Rußland.
würde , würde durch Jahrhunderte nicht wieder 5 Bern.  17 . Juli . Nach Petersburger Meldungen hat

k Machen fein . Regierung und Reichstag , beide sollen [ her finnische Landtag mit Stimmeneinheit die Proklamation
F Abwehr des äußeren Feindes und des Vaterlandes -- her russischen Provisorischen Regierung , der die Verhängung
^nd Größe vor Augen haben . ; des Kriegsrechtes über Finnland ausspricht , als ungiltig

Bierverbandsspione in Schweden. , erklärt.
"isterdam,  17 . Juli . Dem „ Algemeen Handelsblad " ( Eine einmalige Bermögenssteuer.
^lS Stockholm gemeldet : Die Untersuchung gegen - Stockholm,  17 . Juli . Finanzminister Tschinga-

vlm hat die Stockholmer Polizei auf die Spur einer ! reu hat nunmehr im russischen Ministerrat einen Gesetz-
-̂ '.igten französisch - englischen Späherei- - entwurf Wer eine einmalige Steuererhebung un-

Weln» Mitteilungen.
München,  17 . Juli . König Ludwig hat dem Minister

Präsidenten Grafen von H erkling  aus Anlaß seiner letzten
Reise nach Berlin und zum Beweis seines besonderen Wohl¬
wollens sein Bildnis mit kostbarem Rahmen überreicht.

Berlin,  17 . Juli . (W.B .) Die türkischen Zeit-
ungsvertreter  haben heute früh Berlin verlassen und
begeben sich zunächst nach Leipzig . Sie wecken aus der Reise
durch Deutschland von Dr . Feld mann  begleitet . Zur Ver¬
abschiedung fanden sich mehrere Vertreter der Berliner Zeit¬
ungswelt am Bahnhof , ein.

Berlin,  17 . Juli . (W.B .) Generalfeldmarschall von
H t n d e n b u r g und der Erste Generalquartiermeister Luden¬
dorsf  haben gestern abend H Uhr wieder Berlin ver¬
lassen

Am ster d,a m,  17. Juli . Rach einep Stockholmer Meldung
des „Allgemeen Handelsblad " tvaf der englische Ackeitsmi-
nister Henderson  auf dem Wege nach London  gestern in
Haparanda  ein , um dort Besprechungen über das neue
Stockholmer Orgauisationsbureau zu hallen.

Kristiania,  17 . Juli . „Rvrgens Sjoefarts og Han-
delstidende " zufolge soll der Berliner Gesandte von Ditten
durch den norwegischen Gesandten in Stockholm H a g e r u p ab¬
gelöst wecken . _ '

Cdgesnaairlcmeti.
Berlin,  17 . Juli . (W .B .) Dem „Lok.-Anz ." wird

aus Bad Nauheim gemeldet : Professor Philipp
S ch a r w e n ka ist nach langjährigem Leiden im Alter von
70 Jahren sanft entschlafen.

Drontheim,  17 . Juli . ( W .B .) Borgestern Nacht
brach in einem hiesigen englisch - russischen Tran¬
sitgutlager Feuer  aus , das sich rasch ausdehnte und
auch das Zollgebäude einäscherte . Der Schaden beträgt
etwa 50 Millionen Kronen.

Steinmanger,  17 . Juli . Einer Blättermeldung zu¬
folge wurde der Geheimrat General a. D . Stefan S z e m e r -
sosanhi  am Samstag bei einem Spaziergang mit seiner
Frau von dem Propeller  eines abgestürzten Flugzeuges
ergriffen , längere Zeit mitgeschleppt und getötet.  Seine
Gattin , die durch den Luftdruck zu Boden geschleudert wor¬
den war , blieb unverletzt. _

Eokalts.
— Die Gebühren für Bahntelegramme.  Dick

gebührenpflichtigen Bahntelegramme zur Vorausbestellung
von Fahrkarten , Gepäckscheinen , Bettkarten , Plätzen in Zügen
usw . kosten vom 15. Juli ab 50 Psg . (seither 25 Pfg >),
Telegramme zur Wiedererlangung verlorener Gegenstände
(Fundsachen ) 70 Psg ., seither 50 Psg.

— Eingeschmolzene Krön  en . Als die deutsche
Reichsbank beMnn , neben dem gemünzten !Golde , das im Um¬
laufe war , auch verarbeitetes 'Gold und Juwelen an sich
hemnzuziehen , waren es zuerst deutsche Herrscherhänser , die
aus ihrem Privatbesitz der guten Sache große Opfer dar¬
brachten . Die Zeitungen 'haben damals mitgeteill , daß, von
unserem Kaiserpaar angefangen , Fürsten und Fürstinnen man¬
ches kostbare und ihnen lieb gewordene Stück den amtlichen
Giol sank aufs stellen  zugeführt haben . 'Damit wurde
eme Ueberlieferuug wieder ausgenommen , die an die schwersten
Tage des preußisch-deutschen Vaterlandes anknüpst , an die
Zeit , da (b £c Riesensaust ! des Korsen furchtbar über unserer
Heimat lag . Wie damals der Aermste und der Niedrigste gab , so
gab auch der Reiche und der Höchststehende . Weich einem
Spiegelbild der Zell wirkt eine bisher unbekannt gebliebenri
Kabinettsvcker , die König Friedrich Wilhelm  III . am
31. März 1808 von Königsberg aus an seinen großen Staats-
minister , den Erneuerer Preußens , Freiherrn v. Stein,
richtete . Der König teilt darin nkit, daß er „recht gern das
goldene Seckice und die Kronjuwelen zur Dispositton stelle ",
und er äußert sich im einzelnen darüber , wie die Schätze,
von denen er sich mit edler Entschlußkraft trennen wollte!
am besten transportiert Wecken könnten . Inmitten des fran¬
zösischen Drucks war die Sendung von mancherlei Gefahren
bedroht , und so wird auch der Vorschlag des Freiherrn von Stein
verstwiidlich, die Kleinodien einem Königsberger Kaufmann
zu übergeben , der sie „als sein Eigentum " an ein Berliner!
Haus ,/ohne Aufsehen " abschicken müsse. Jener Kabinetts ,̂
ocker legte der König ein genaues Verzeichnis bei , ans dem
wir erfahren , wieviel gefaßte und ungefaßte BEdelsteine und
aus Gold geschmiedete Schmucksa-chen Mer Art und Form
aus dem Besitz der Krone hingegeben wucken . Aber auch
„ein königlicher Szepter mit einigen Brillanten und kou-
leurten Steinen besetzt" befindet sich darunter , ferner „annoch
sechs Kronen,  welche Seine Majestät allerhöchst selbst
in Augenschein genommen haben und welche großenteils mit
roten kouleutten Steinen und Perlen garniett , einige bloß
Gold sind ". Darunter waren auch die von Warschau her¬
rührende polnische  und die von !Danzig herrührende El-
binger Krone.  Wieviel Erinnerungen mußten für den
König an diese Insignien geknüpft sein , wieviel altpreuß -,
ischer Stolz war in ihnen verkörpert . Aber dach:'Land dackte,
und der Pietätswert mußte vor dem iGold- und . Juwelenwett
Mwückstehen. Das ist ein kleiner Ausschnitt aus der Ge¬
schichte einer gMßen Zeit , und der Si,nn , der sich ihrer aus-
sprrcht, hat seine Bedeutung noch für unsere Tage behalten.
Mel imsruchtbares Gold , viele Kostbarkeiten liegen in den
Truhen unserer Adels - und Bürgerhäuser . Jetzt ist, so ver¬
schieden die Umstände sein mögen , wieder eine Zeit da, in
der es heißt : das 'Goll >, und zwar sowohl das gemünzte
Gold , wie das Gold , in der Form von Schmucksachen, das
nicht dem allgemeinen Wohl dienstbar gemacht wird , dieses
Gold hat seinen Berus verfehlt.  Aber es wird
ein dienendes Glied , wick ein Mitkämpfer in dem harten
Kamps sein , den Deutschland um sein Dasein Mrt , sobald es
dem Reich Mr Verfügung gestellt wird als freie Opfergabe
gegen Erstattung des Goldfeinwertes . Wenn das Eisen unsere
Wehrkraft ist , soll das Gold unsere wirtschaftliche Nährkraft
sein . So möchte man jedentz der es besitzt, zurufen : ein
König gab seine Kronen ; gib auch du , was du
Haft!

— Der allgemeine Stand der Frühdrusch¬
aktion. 'Auf Grund von Erhebungen über den Zeit»
Punkt der Ernte sind in den verschiedenen Provinzen 133
Frühdruschkreise aufgestellt und die sachlichen Voraussetzun¬
gen für die Durchführung des Frühdrusches in diesen Kreisen
ermittelt worden . Wie mitgeteilt wird , haben die Emttte-
lungen ergeben , daß in diesen Kreisen 5000 Tampfdresch-
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Maschinensätze, außer 3000 kleineren Dreschmaschinen vor¬
handen smd, während die Durchführung des Frühdrusches nur
4000 Truschsätze erfordert . Erfreulicherweise ist mithin ein
Transport von Maschinen aus den später erntenden in die
früher erntenden Gebiete nicht notwendig. Voraussichtlich
wird dem Kriegsamt für die Unterverteilung Bindegarn zum
Preise von 9 Mk. für das Kg. überwiesen werden. Tre
Reichsgetreidestelle hat 272 Mill . Säcke zur Verfügung, die
durch die Kommissionäre und Kommunalverbände geliefert
werden. Auch ist es mö-glich, Getreide wo die entsprechende
Einrichtung vorhanden ist, lose zu verladen. Eine erheb-

-liche Zahl von Mannschaften und Pferden M ;en vom Kriegs¬
ministerium für den Frühdrusch bereit. Für den Trans¬
port sind desgleichen 200 Lastkraftwagen und Anhänger
init einem Ladegewicht von za. 6 To. vorhanden. Tie Kriegs¬
wirtschaftsämter stellen Truschkommandos aus je 10 Sol¬
daten, die durch Jungmannen und Zivildienstpflichtige und
sonstige Hilfskräfte ersetzt werden. Tie Hauptarbeit sollen
die Soldaten leisten, während die Jungmannen mehr als
Reserve gedacht sind. Es ist dies erforderlich, da die oberste
Heeresverwaltung stets die Möglichkeit haben muß, aus mi¬
litärischen Gründen das Militär binnen 24 Stünden zurück-
zurufen. Trotz aller dieser Maßnahmen, die über den all¬
gemeinen Stand der Frühdruschaktion berichtet werden, sind
leider an den verschiedensten Stellen Klagen laut geworden,
wo eine Ausdreschung, wegen Fehlens der hier in jeder
Weise ordnungsgemäß vorhandenen Hilfeleistung nicht ein¬
setzte. Es muß deshalb unbedingt gefordert werden, daß
diese Mitzstände sofort ihre Beseitigung finden. Das Be¬
wußtsein, daß es sich um die zukünftige Ernährung der
Bevölkerung handelt, macht die ordnungsgemäße Durchfüh¬
rung der Frühdruschaktion nicht mehr zu Wünschen der
Landwirte, sondern in erster Linie zu einer dringenden
Förderung der Verbraucher.

— Versorgungsgebührnisse von Kriegs¬
teilnehmern.  Versorgungsberechtigte Unteroffiziere und
Mannschaften, die vor dem 1. 4. 1905 ausgeschieden sind
und daher nicht nach dem Mannschaftsversorgungsgesetzvom
31. 5. 1906, sondern nach den früheren Gesetzen — als
Invaliden — abgesunden wurden, sind zum Teil aus An¬
laß des gegenwärtigen Krieges zum aktiven Militärdienst
wieder herangezogen worden. Soweit infolge dieser neuen
Dienstleistung nicht ein neuer Versorgungsgrund eingetreten
war , konnten auch bei der Wiederentlassung der Betreffen¬
den die Vorschriften des Mannschastsversorgungsgesetzesvom
31. 5. 1906 auf sie keine Anwendung finden, es mutzte

' vielmehr bei der Abfindung nach den früheren Bersorgungs- >
gesetzen verbleiben. Zur Beseitigung der hieraus sich er- j
gebenden Härten ist bestimmt wor.den, daß solchen Kriegs¬
teilnehmern in den Fällen , in denen sich bei Anwendung
der Vorschriften des Mannschaftsversorgungsgesetzesvom 31.
5. 1906 höhere zählbare Gebührnisse ergeben würden, als nach
den früheren Gesetzen zuerkannt sind, die Mehrbeträge aus
besonderen Reichsmitteln als „Pensionszuschuß" gewährt wer-

-den sollen. Als „Kriegsteilnehmer" gelten von den vorbe-
zeichneten Unteroffizieren und Mannschaften diejenigen, die
an dem gegenwärtigen Kriege ehrenvoll teilgenommen und
a) die feindliche Grenze zu kriegerischenZwecken überschrit¬
ten haben oder b) eine Schlacht, ein Gefecht, einen Stel-
lungskanrpf oder eine Belagerung mitgemacht haben oder
o) ohne vor den Feind gekommen zu sein (b), sich prus
dienstlichem Anlaß mindestens 2 Monate im Kriegsgebiet
ausgehalten haben. Anträge aus Gewährung solcher Pen¬
sionszuschüsse würden alsbald — mündlich oder schriftlich
— unter Vorlage der Militärpapiere bei dem zuständigen
Bezirksseldwebel zu stellen sein.

provinL und Haebbarlehaft.
Burg,  17 . Juli . Feldmag.-Aufseher-Stellv . Fritz

Müller  von hier wurde zum Feldmagazin - Jnspektor-
Stellv . befördert.

Donsbach,  17 . Juli . Das Eiserne Kreuz  2 . Kl.
und die hessische Tapserkeitsmedaille erhielt der Musketier
Gustav Krenzer.

Limburg,  17 . Juli . Die Entwendung von
Brotkarten in einer hiesigen Druckerei  be¬
treffend, wird mitgeteilt, daß es sich hierbei keines¬
wegs  um einen umfangreichen Handel mit Brotkarten han¬
delt; nach der Feststellung kommen nur 2 verdruckte Druck¬
bogen mit höchstens 30 Brotmarken und 6- 8 Brotbücher
in Betracht, die auf dem Transport zur Ablieferungsstelle von
drei Truckerlehrlingen und einem Hausburschen, alle 14
bis 15 Jahre alt eingesteckt worden sind; wie weiter- fest¬
gestellt ist, hat dann der Hausbursche einmal mehrere Brot¬
karten an eine Person verkauft. Da die Beteiligten erst
seit ungefähr 2 Monaten in der betr. Druckerei beschäftigt
find und in dieser Zeit nur zweimal Brotkarten herge¬
stellt wurden kann der Mißbrauch auch nicht schon
seit längeren : Zeit vorgekommen sein;  es sind
auch keinerlei  Verhaftungen seitens der Polizei erfolgt.

Vom Westerwald.  Wie in den Tagen des Krieges
1870/71 erhob sich auch bei Beginn des gegenwärtigen Welt¬
ringens ct":n Singen und Dichten im deutschen Voll. Die
'berufenen Dichter sangen ihre Vaterlandslieder, die Begeister¬
ung des Volkes schürend,, den 'Akut der Soldaten hebend.
Doch auch manchen, der bisher sich nie mit Versemachen be¬
schäftigt hatte, kamen Reime auf die Lippen und in 'die Feder.
Der Soldat auf dem Marsche faßt seine Gedanken in Reime.
Der Posten auf der einsamen Wacht sprach seine Sehnsucht
nach der Heimat im Liede aus . Die Daheimgebliebenensangen
und die Feldsoldaten' faßten ihre Erlebnisse in Verse.

„'Ganz Deutschlanv zählt kaum so viel Bajonette,
In diesem Krieg, als Kampf und Siegeslieder,
Und jeder neue Tag bringt neue wieder,
Und immer länger wird die lange Kette."

Manche von ihnen weiden verklingen, wie sie gesungen find.
Aber manche werden bleiben in allen Zeiten. Alle aber,
so diele auch ihrer sind, bekunden, daß die Herzen des deutschen
Volkes frisch und mnllg schlagen, und insofern sollte man sich
über Me Menge nicht beklagen. Im Gegenteil. Für spätere
Zeiten geben sie ein deutliches Bild davon, was in diesem
Weltkrieg in den Herzen unseres Volles lebte. Und insofern
sind auch die Kriegsgedichte für die Geschichte der Heimat
dich großer Wichtigkeit, nnd sie verdienen gesammelt zu werden.
Auch der Westerwald hat seine Dichter, draußen im Felde
und in der Heimat daheim. Ihre Erzeugnisse zu sammeln
und sic der Nachwelt zu hinterlassen, ist nicht ohne Bedeutung.
Und 1>as soll geschehen. Alle die, welche von den Wester¬
wäldern Kriegsgedichte im Besitz haben, oder der Sammlung
beifügen' können, werden deshalb gebeten, das, was sie beizu
steuern vermögen, einzusenden an Hauptlehrer O. Runkel
in Dierdorf (Westerwald ).

Storndorf (Oberhessen ), 17. Juli . Seit mehreren
Tagen werden in dem umfangreichen Bezirk 8er Storndorfer
Oberförsterei alle Himbeersträucher durch Waldarbeiter ab¬
geschnitten. Diese Maßnahme erregt umsomehr Verwun¬
derung, als dadurch die ganze reiche Ernte und damit den

Beerensammlern eine ergiebige Einnahmequelle ohnê jedeu
Grund verloren geht. Der Bewohner von Vadenrod/ Storn¬
dorf und anderer Ortschaften hat sich eine begreifliche Er¬
regung bemächtigt, zumal sie sehen, daß die abgeschnittenen
Sträucher keine Verwendung finden, sondern einfach samt
der Beerenfülle auf dem Waldboden vertrocknen.

Köln,  17 . Juli . 'Gar mancher wird erstaunt gewesen
fein über die Nachricht, daß das Kölner Metropolitan -Kapitel
die berühmte 540 Zentner schwere Kaiserglockc der Militär-
Verwaltung freiwillig zur Verfügung gestellt hat. Die Sache
erklärt sich aber dadurch, daß diese Glocke von jeher einSchmer-
zenskind gewesen ist. Gegossen im Jahre 1875 von Andreas
Hamm in Fvankertthal aus 22 im deutsch-französischen Kriege
erbeuteten Kanonen, welche Kaiser Wilhelm I. zu diesem Zweck
geschenkt hatte, sowie aus etwa 100 Zentner Zinn, mißlang der
'Guß zunächst zweimal vollständig; auch beim dritten Guß
wurde nicht der vereinbatte Ton erzielt. Er sollte eigentlich
E sein als Unterquinte zu den vorhandenen großen Glocken
G A H C; er ist aber zu hoch, sodchß er zwischen Eis und
D schwebt und damit das ganze GolLutr verdirbt . Also
kein Wunder, daß die Kölner diese Glocke nie gern gehört
haben. Die erwähnten 4 großen Glocken sind : Die Vre-
tiosa (G) 224 Zentner, gegossen im Jahre 1448, die Spe-
ciosa (A) 128 Zentner, gegossen im Jahre 1449, die Drei-
Königsglocke(H) 76 Zentner, ursprünglich 1408 gegossen, zum
drittenmale umgegossen 1880, die Ursulaglocke (C) 52 Zent¬
ner, gegossen 1862.

Schafft Bücher hinaus!
Sie tragen ein hartes , ein bitteres Los: j_
Getrennt von der Heimat, in feindlichem Land,
im Morden der Schlachten, in Schutt und in Brand,
als einzige Heimat nur Sumpf und Sand
und die Sehnsucht so groß . . . . .
Und die Sehnsuchr so groß, wenn der Tag sich neigt,
doch größer noch, wenn das erwachende Licht
sich durch fernherkommende Wolken bricht . . . .
Und da drinnen im Herzen, da schweigt es nicht,
wenn auch die Schlacht einmal schweigt. . . .
Denn, wenn die Schlacht einmal schweigt, dann ist der Tag
so übervoll von Gedanken und Leid,
von düsteren Schatten der Wirklichkeit,
und lange, unendlich wird ihnen die Zeit

j im grauen Gemach . . . .IJm grauen Gemach. Sie brauchen ein Licht,'das in die Tiefe der Seele dringt,
bis sie aus himmlischen Quellen trinkt
und dann ganz in sich selber versinkt, —
Pud finden es nicht . . . .
O laßt sie es finden ! Schafft Bücher hinaus!
Bücher sind Waffen! So denn wohlan,
rüstet die Kämpfenden Mann für Mann,
daß. ihre Seele aufleben kann.
Schafft Bücher hinaus ! . . . W. H e u s e r.

Anläßlich der 'Feldbücherspende 12. 7. 17.
vermischtes.

* Seltsame Gebräuche.  Einer der seltsamsten Ge¬
bräuche herrscht wohl bei den Afghanen im südlichen Persien.
Man sühnt dort begangene Verbrechen durch Auslieferung
von Weibern. So kostet z. B. ein Mord 12 Weiber, wovon
jede 6 Rupien (ungefähr 12 Mark) bei der gemeinen Volks-
klasse mjitbttngen muß. —- Eine abgehauene Hand, Nase
oder Ohr wird mit sechs Weibern und eine Kopfwunde mit einem
Weibe bezahlt. Wer also eine Frau wieder los werden will,
braucht nur einem Nachbar ein Loch in den Kopf zu schlagen.

Leiste Hachrichten.
Berlin , 18. Juli . (T.U. Amtliche) Neue U-Booter-

folge im englischen Kanal
23 006 Bruttoregistertonnen.

Unter den versenkten Schissen befanden sich 3 bewaffnete,
tiesbeladene Dampfer, von denen einer Munition geladen
hatte und in 3 Sekunden nach dem Torpedotreffer in die
Luft flog. Ferner ein bewaffneter ttefbeladener großer
Tankdampfer, der aus einem stark gesicherten Geleitzuge her-'
ausgeschossen wurde.

Ter Chef des Admiralstabes der Manne.
Berlin , 18. Juli . Wie der „Deutsche Kurier " meldet,

hat Großadmiral v. Tirpitz  an den Führer der national¬
liberalen Partei , Reichstagsabgeordneten Bassermann
das folgende Telegramm, gerichtet: Zu meiner Freude er¬
sehe ich aus den Zeitungen, daß die nationalliberale Partei,
getreu ihrer Tradition , die Friedensresolution ablehnt, die
nach innen und außen verderblich und taktisch selbst bann
verfehlt ist, wenn wir einen entschädigungslosen Frieden er¬
streben müßten ; gerade dann müßten ' wir umgekehrt ver¬
fahren. Wir brauchen einen solchen Frieden aber durchaus
nicht zu erstreben und dürfen es nicht, sondern müssen uns
zu der Zuversicht halten , bft in den Aeußerungen des Gene-
rälfeldmarfchalls v. H i n d e n b u r g zum Ausdruck gelangt
ist. Weder vorübergehende Verschärfung der Ernährungs¬
sorgen, noch Sorgen für später in dieser Beziehung dürfen
uns jetzt veranlassen, die Nerven zu verlieren, und nach einem
Frieden zu greifen, der unsere Zukunft nno ganz besonders
die unserer Arbeiterschaft gefährdet. Auch die ulloeirrte
zähe Fortführung des U-Bootkrieges wird uns zwar nicht
Heute oder morgen, aber sicher und rechtzeitig den Erfolg
bringen. Im Angedenken an unsere langjährige gemeinsame
Arbeit für die dem deutschen Volke und seinem Kaiser ge¬
wiesenen Ziele richte ich an Sie , verehrter Herr B a ss e r -
mann,  den Appell, alles auszubieten, um die R e s o l u t i o n
zu verhindern.

Berlin , 18. Juli . Der 'Donnerstagsitzung des Reichstages
geht man in Abgeordneten-Kreisen mit allergrößter Spann¬
ung entgegen. Sämtliche Fraktionen, mit Ausnahme der Polen,
haben noch für den Donnerstag Vormittag Sitzungen an¬
beraumt.  Ebenso haben alle Frakttonen ihre Mitglieder
telegraphisch um vollzähliges Erscheinen in Berlin auf-
gefordett.

Berlin , 18. Juli . '■Der „Vorwärts" schreibt: Unter den
gestern Abend ausgegebenen Drucksachen des Reichstages be-
sindet sich als bescheidne Nr. 933 ein bedeutsames geschicht¬
liches Dokument, das von den Vettretern der Sozial -Demo-
kralle, der Fortschrittlichen Bollspartei und dem Zentrum
entworfene Fviedensprogrammdes deutschen Reichstages. Der
bereits bekannte Text dieser Resolution trägt die Naznen folg¬
ender Abgeordneten als Antragsteller: der Sozialisten : Da¬
vid , Ebert , Molkenbuhr , Scheidemann und
Shdekum,  der Zentrumsmitglieder: E r zberger ^ Fe h -
renbach , Maher - Kaufb euren , Müller -Fulde,
der Fortschrittler: Ftschbeck , Gothein , Hausmann,
Müller - Meiningen , und v. Peher.  Schließlich des
Elsässers Ha u ß. _ _

Ketr. Ernte 191;
Auf die Bekanntmachungen des Herrn

vom 14. und 16. ds. Mts ., Kreisblatt
Ernte 1917 mache ich hierdurch noch»
aufmerksam.

Dillenbttrg , den 17. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Das Wllkkll 09a Hm!
ist in den hiesigen Gemeinde-Walünr
Erlaubnisschein verboten.

Die Erlaubnisscheine sind aus dm
meisteramt zum Preise von Mark 1,-
StM erhältlich.
Heiligenborn . Der Bürger

Schneider.

Eine§lhshMchrr-WkG
mit aller, guter Kundschaft in Siegen zu ver

Bewerber wollen sich unter A. Z. Nr. 25321
Geschäftsstelle melden.

Th. kerb« , ai
CSInspstpaS » 6

Lieferung landwirtschaftl.Mi
aller Art.

Telefon Nr. 1264.

FM -DttiMW.
Das für diese Woche zu-

gewiefene Fleisch wird am
Freitag , den 20. ds . Mts.
durch die hiesigen Metzger
verkauft, und zwar für die
Haushaltungen mit den
Brorkarten-Niummern von
661—1000 v. 7—8Vt Uhr
von 1001 an aufwärts von

8V4-97 s
1- 325 von 9*/,—10«/*

326—650 v. 10»/*—12.
Verkauf von Fleisch außer

der oben angegebenen Zeit ist
verboten. 2461
Dillenburg, 18. Juli 1917.

Der Magistrat.

Stoarta !;.
Birken- u. Etchenstange»-
holz bittet Angebot pro
Ctr. frt; Waggon Verlade¬
station. Herd . Weih.

Hrensbnrg a. Sieg.

Metallbetten tTST
Boiwahrnonmatt., Kinderbett.
EbeamSbcifabrSk Suhl.

Tüchtigen
Dreher

oder

MertzenWalher,
möglichst milüärfrei, zur Be¬
aufsichtigung unserer Dreherei
(20 Bänke) stellt sofort ein

\ Zijchttmrk Ullrnkirchkll
(Bezirk Arnsberg)._

Pit Ml
zu Oberscheld ist
Oktober 1917 neu
setzen. Meldungeni

Sch rhmachermstt.
Kch

Leere gut ge

; Für den Textteil verantwortlich : Schriftleiter W. Me her.

InnM . Mädihkn
für leichte Arbeit in der
Druckerei gesucht. 2531

A. Richter.

IBM. Haart
evtl, mit Pension zu ver¬
mieten. (2825

Näheres Geschäftsstelle.

Silk. Ptimilioit
verloren Andenken. Gegen
Belohnung abzugeben
Kotrl Sticht, Kaigrr

nehmen wir
gütung an.

Wetzlar —Ara
Konsnmvtt

kauft Carl.
Pillen !

"Ktößd,
zu kaufen gesucht.

Näheres^ Mar
"MÄolSer
zu kaufen gefud

Angeb. «nt. K.
an die Geschäftssw

Für Kontor«
suche ich zum
Eintritt ein

das an zuverlässige:
gewöhnt ist.

Angebote mst
ansprüchen unter;
2505 an dier
ds. Blattes.

Ein in Haus
erfahrenes

niädci
sucht JjIran Aritz

Dillen/

4- oder 3-K
Wohl

sofort od. später^
Hause gesucht - .
liche Angebote^
schäftsftelle dsr. .
beten unt. L.

Kinne W>
zu vermieten.

Marb«
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